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Estimada Señora Ramirez:
Claro que puedes mostrar a los estudiantes mis fotos de Sevilla y la carta. Por favor, diles que Sevilla es una ciudad estupenda, toda la gente es muy abierta y cordial y cuando salimos con nuestros amigos españoles es siempre muy divertido y nos lo pasamos muy bien. El clima es fantástico, la comida riquísima y soy sincera cuando digo que no quiero irme en febrero porque me encanta todo aquí y voy a echar de menos muchisimas cosas.

Pero para estudiar la lengua no deben venir antes de septiembre, el calor debe de ser horrible aqui en verano y no hay playas o piscinas cerca. Nosotros hemos llegado el 21 de septiembre, y una temperatura de 30, 32 grados es normal en este tiempo, en otoño. (Una recomendación: a pesar del calor se tiene que llevar ropa larga, porque cuando se lleve ropa corta, todo el mundo sabe que eres turista y seguramente pagarás más en los bares y tiendas y no vas a conocer a mucha gente. Cuando hace 30 grados, hace frío para la gente andaluza...)

Resumen final: Recomiendo mucho pasar algunas semanas aquí.;-)

Empiezan los examenes la semana próxima y tenemos tanto miedo - hay muchas preguntas tipo test y tenemos que saber exactamente los contenidos de las asignaturas y el vocabulario específico para aprobarlos. Wurks. ¡Pero vamos, estamos listos!!! ;-))

Hasta luego,saludos (de Matthias también)
Meike
18.12.01 11:26

Liebe Frau Ramirez,

Seit ueber einem Monat befinden wir uns jetzt in spanischen Landen, und dachten, es wird mal Zeit, Ihnen „Bericht“ zu erstatten! Wir hätten Sie ja sowieso ganz gerne mitgenommen, seit wir hier mit Sprachschwierigkeiten kämpfen (deshalb schreibe ich diese Mail lieber noch mal auf Deutsch) vermissen wir Sie erst recht! Gut, die Uni hat erst vor 2 Wochen angefangen, vielleicht geht es ja jetzt bergauf!?

Sprachschwierigkeiten gibt es hauptsächlich aus 2 Gründen: 1) Hier in Sevilla verschlucken die Spanier das „s“, sagen also nicht „No es lo mismo.“ sondern „no e lo mimo“, und das natürlich bekanntermaßen sehr schnell. Ganz schön anstrengend, da etwas zu verstehen. 2) Die Endung “ado” wird auch nicht ausgesprochen, da wird ein “au” draus gemacht. (Also ist alles nicht nur complicado sondern sogar complicau para nosotros).

Generell haben wir festgestellt, dass wir auf Alltagsgespräche nicht sehr gut vorbereitet sind. Zum Beispiel wohnen wir mit einer Spanierin zusammen, die mit uns diskutieren wollte, warum die Waschmaschine nicht funktioniert. Wir kannten aber anfangs weder Waschmaschine, noch Waschpulver noch sonstige Vokabeln in dieser Richtung. Auch Fragen wie „Haben wir eine Pfanne hier oder eine Salatschüssel?“ gestalten sich noch recht schwierig.

Alles in allem haben wir es aber noch nicht bereut, nach Spanien gegangen zu sein. Am 19. September sind wir losgefahren, mit dem Autozug nach Narbonne in Frankreich und von dort aus erst mal nach Barcelona (die Firma in Barcelona würde mich übrigens als Praktikantin nehmen – vielen Dank für die Hilfe bei der Bewerbung!). 

In Barcelona hat es uns aber nicht so gut gefallen, zu viele Touristen, und unser Hotel war nicht gerade sehr sauber. Nach 3 Tagen sind wir mit meinem vollbepackten Auto weitergefahren bis nach Murcia und haben auf der Fahrt so „wunderschöne“ Städte wie Benidorm gesehen (furchtbar, ein Bunker nach dem anderen). In Murcia kamen wir genau wie in Barcelona in eine große Fiesta (in Barcelona war es Mercé 2001, wir haben nie verstanden, was da gefeiert wurde.) und hatten abends ein Gratisfeuerwerk vor unserem Fenster. 

Dann die letzte Etappe bis nach Sevilla, quer durch die Sierra Nevada. Zum Glück war es an diesem Tag total bewölkt, so wurde es nicht so unerträglich heiß. Wir hatten Temperaturunterschiede von 12 Grad (von 15 bis 27 Grad)! Im dicksten Berufsverkehr kamen wir endlich in Sevilla an. Wir schicken Ihnen ein paar Fotos als Anhang, die ersten Eindrücke. Die Stadt, vor allem das Zentrum, ist sehr schön. Wir haben schon unsere Lieblingseisdiele entdeckt, und mehrere schöne Tapas-Bars. Wir können hier gar nicht alle Bars und Cafes durchprobieren in den 5 Monaten. Ist auch besser so, wir sind schon ganz schoen dick geworden und legen erstmal eine Salatwoche ein. Die Spanierinnen sind ja eigentlich alle so gertenschlank, frag mich, wie die das bei den leckeren Tapas machen.

Die spanische Kultur ist sehr gewöhnungsbedürftig. Hier ist eigentlich ALLES anders als in Deutschland. Im Auto werden die Spanier zu absoluten Hysterikern, ich habe in den Städten meistens Matthias fahren lassen, der ist da skrupelloser. In allen anderen Bereichen, zum Beispiel an der Kasse, haben sie jedoch immer alle Zeit der Welt. In der Zeit in der in Deutschland 10 Leute abkassiert werden, werden hier vielleicht 3 abkassiert. Für uns wirklich anstrengend, aber da muss man sich wohl dran gewöhnen. Heute fing jetzt die 3. Woche an, in der unsere spanische Mitbewohnerin sagt, dass sie in der semana que viene die Waschmaschine reparieren lässt. Man darf gespannt sein. ;-)

In Sevilla gibt es ja nur die TUSSAM-Autobusse als öffentliches Verkehrsmittel – und das funktioniert auch nur bedingt, um es mal vorsichtig auszudrücken. ;-)) 

Der erste Eindruck von den Spaniern ist aber sehr gut. Uns ist noch niemand irgendwie reserviert begegnet, eigentlich zeigen sich alle interessiert und vor allem sehr geduldig, wenn wir mit unserem Spanisch experimentieren. Sie sind sogar richtig begeistert und hilfsbereit, wenn man sich in ihrer Sprache versucht und sehr hilfsbereit (nicht wie z.B. die Franzosen, die dann auf stur schalten).

Zur Uni ist zu sagen: Wir leiden teilweise noch ganz schön. In Marketing, unserem Hauptfach, haben wir eine Lehrerin, die sogar von den Spaniern manchmal nicht verstanden wird, weil sie so schnell redet. Sie verstehen wir überhaupt nicht, aber zum Glück verteilt sie viele Kopien mit Texten und nutzt Overhead-Folien, so dass wir uns so irgendwie durchwurschteln koennen. Wir haben in diesem Fach schon eine Praesentation zu einem Marketing-Plan der costa del sol halten muessen - vor 40 Spaniern! - aber wir haben die volle Punktzahl bekommen, fast als einzige. Aber da war sicher auch ein kleiner "Auslaenderbonus" dabei.

Ausser Marketing haben wir noch Publicidad y tecnicas de promoción, inglés turístico, planificación regional und rutas & itinerarios traditionales. Alles eigentlich ganz interessante Faecher mit durchgehend sehr netten Dozenten, die auch regelmaessig nachfragen, ob wir mitkommen und alles verstehen etc. Ein kleiner Vorteil ist, das wir vieles vom Unterrichtsinhalt schon mal hatten und es somit nicht ganz so schwer ist. Ausser uns sind noch 6 Maedchen aus Koeln hier, die haben schon ein Jahr laenger Spanisch als wir, verstehen aber trotzdem auch nicht mehr und sprechen nicht besser (hihi).

Naja, spaetestens naechstes Jahr in Bad Homburg koennen wir genaueres berichten, dann hoffentlich noch auf Spanisch (ich mache mein Praktikum naemlich jetzt in Bruessel, franzoesischsprachig - und ich merke schon hier bei den "Intercambios" mit americanos, franceses y españoles das immer nur eine Sprache geht, der Rest wird Kuddelmuddel)!

Liebe Gruesse auch von Matthias!

Meike

